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Ein Vorschlag zur Behebung der Mrkschasksnok.
. . Der Bremer Großkaufmann Dr . h. c. Ludwig Rose-
!!"5 hat einen bemerkenswerten Vorschlag zur Ueberwin-
?"rg der Wirtfchaftsnot veröffentlicht. Wir geben die
Hauptpunkte dieses Vorschlags hier wieder, ohne dazu selbst
Wellung zu nehmen.
. Dr. Roselius geht davon aus , daß wir Kapital  brau¬
en . Da wir es nicht vom Auslande bekommen, müssen wir
ts  uns selbst schaffen. Dr . Roselius schlägt nun vor:

1. Alle Beschränkungen des Wohn :coesens
Fussen sofort durch Notverordnung aufgehoben  wer-"*1. 2. Die Hauszins st euer,  die nur als vorüber-
echende Steuer gedacht war , wird aufgehoben.  3 . Da
?er  Staat die Einnahmen aus der Hauszinssteuer nicht ent¬
ehren kann, gewähren ihm die Hauseigentümer f ü n f -
krozentige erfteHypotheken  gegen Hergabe von
"blandsgeld in Form von Rentenmark.
. Angenommen also, ein Haus hat im Jahr 1000 Mark
hduszinsfteuer bezahlen müssen, so wird jetzt zugunsten
5?s Staates eine Hypothek  eingetragen im Betrage von
«POOO Mark , die mit fünf Prozent zu verzinsen ist. Der
^gat erhält also nach wie vor 1000 Mark im Jahr . Das
^4re ohne Gegenleistung Diebstahl, deshalb bezahlt der
?!aat den Heiseigentümern die Schuld in deutschem Jn-
ĵ ndsgeld, in Rentenmark.  Dieses Geld ist voll  g e-
fckt durch die Staatshypotheken auf sämtliche Vor-
ffegghäuser bzw. Grundbesitz. Das deutsche Inlandsgeld.

Rentenmark , ist also vollwertig.
\ Diese einfache Maßnahme würde sofort eine Vlüte der
Ritschen Wirtschaft Hervorrufen. Die Goldwährung und
Psere internationalen Verpflichtungen werden durch ye
M>t berührt . Deutschland erhält aber geniigend Umlaufs-
Mel , um seine Wirtschaft wieder anzukurbeln , Man
schenke: Deutschland  hat Sei 60 Millionen Cinwoh.™ rund vier Milliarden  U inl aufs ini t te l.
ftr a n kr e i ch bei 40 Millionen Einwohner » dagegen 1 2,8
11i ’ ioncn ! Auf alle Fälle reichen unsere Umlaufsmit-
e' Nicht alis, um unsere Wirtschaft in Gang zu halten, Im
s^Ufe des Winters werden 50 Prozent aller jetzt noch lau-
Mden Betriebe zum Erliegen kommen. Die Schorilsteine
ptbe » nicht mehr rauchen, die Getriebe hören auf zu lau-

und die Arbeiter und Angestellten müssen entlassen
Orden. Es gibt nur eine Rettung! — Schafft Um-
.hufrnittel — aber vollwortiae l Da das Ausland sie

gibt, muß Deutschland sie selbst ausbringen. Der Dit^
| ten Notwendigkeit des Lebensmüssens und -wollens —
.Es Gefahr des Bürgerkrieges gegenüber hat jede Parlei-
üik zu schweigen.

t Die Folgen einer solchen Neuregelung würden sein: Der
Otzsbesil; wird die dringend notwendigen Reparaturen und
Mänderungen mit dem Gelde, das er erhält , vornehmen

können, Handwerker , Angestellte und Arbeiter erhal-
sofort Beschäftigung. Der Hausbesitzer wird wieder

,bst Hausherr werden . Die Unterteilung der Wohnun-
!*!. Umwandlung von Privat - in Miethäuser ist ein Ka-
,lel, das nur infolge der Zwangswirtschaft nicht ange-
llltten werden konnte. Die Bautätigkeit wird von einem
P anderen Tage angefeuert und zwar aus den eigenen
ltteln der Bevölkerung— endlich wieder ein gesunder

Mand ! Die Hypothekenbanken erhalten durch die Ab-
lungsmöglichkeit der bisherigen ersten Hypotheken Geld

. Hülle und Fülle und sind in der Lage , die jetzt so drin-
schd fehlenden ersten Hypotheken für Fabriken und Nach-... üon  Fahxjkxst wer-' 3̂ ciU„(fliJl'^ sbauten zu gewähren. Tausende0 ft eliu  p durch diese Hypothekengelder vor dem Stillegen geret-

Ebensoviel könnten wieder anfangen zu arbeiten. Die
Ortschaft beginnt zu leben!

Die Regierung erlasse also folgende Rotverord-
t^ng:  a ) Die Zwangswirtschaft auf dem Wohnungs -,
Rser- und Grundstücksmarkt wird mit sofortiger Wirkung
.gehoben, b) Die Hausmietzinssteuer wird dadurch be-}]! .

k’9t, daß der Staat sie kapitalisiert , indem er sie mit 20
repliziert und sich die dann ergebenden Beträge als erste

eintragen läßt , c) Der Staat bezahlt die Hy-
Oeken mit neu zu druckender Rentenmark , die als ooll-
Ziges Geld auf dem Wege über die Hausbesitzer in den
!,̂ kehr fließt, d) Lllle in Deutschland bisher bestehenden

en Hypotheken können durch Zahlung in Rentenmark
e Rücksicht auf Fälligkeit und Zinsfuß mit sofortiger

stkung abgelöst werden. Alle ersten Hypothekengläubiger,
' Nicht an die zweite Stelle zu rücken wünschen, können
Origen, daß die dem Hausbesitzer zufließenüen Beträge

^Hentenmark zur ganzen oder teilweisen Abdeckung ihrer
Ädrigen ersten Hypothek verwandt werden, e) Der Staat
jMt sich vor, die Auszahlung der Hypothekengelder ra-
>!̂ eise vorzunehmen , damit nicht plötzlich zuviel Geld in
L Aerkehr gebracht wird und dadurch eine zu plötzliche

mchaftsumsteUung entsteht.
«jZiurch eine solche Notverordnung wird folgendes er-

1. Die Reichsmark wird entlastet, weil rein technisch
L ?er Haupt -Jnnenverkehr Deutschlands in Rentenmark
Ä'elen wird . Dadurch ist die Reichsmark gegen jede

Rion aeiicbert und bleibt vollgültiges internationales

h

Goldzahlungsmittel . Die Beschaffung der für Deutschland
notwendigen Valuta wird der Reichsbank keine Sorgen
mehr machen. 2. Der Geldoerkehr Deutschlands wird wie¬
der normal werden. Die Banken bekommen auf dem Wege
über,die Hausbesitzer und Hypothekengläubiger soviele Ein¬
lagen, daß sie Handel und Verkehr die notwendigen Kredite
voll und ganz zur Verfügung stellen können. Angenom¬
men, der Betrag der Hauszinssteuer beträgt 300 Millionen
Mark im Jahr , so bedeutet das bei einer Kapitalisation zu
fünf Prozent sechs Milliarden Mark Umlaufsmittel . Da
diese Umlaufsmittel durch eine völlig mündelsichere Hypo¬
thek mit knapp ein Viertel des Wertes gedeckt sind, so ist
eine Inflation dieser Rentenmark ausaeschlossen. 3. Der
Reichsbankdiskont wie überhaupt der Zinsfuß im ganzen
Lande wird durch diese Maßnahme zwangsläufig auf ein
für die Wirtschaft erträgliches Maß von fünf bis sechs Pro¬
zent zum Sinken gebracht werden. 4. Die Zahl der Arbeits¬
losen wird bis Weihnachten auf knapp zwei Millionen sin¬
ken. Gehälter und Löhne brauchen nicht herabgesetzt zu
werden. Dadurch wird vermieden, daß der Umsatz weiter
sinkt und daß eine weitere Verteuerung sämtlicher Jndu-
strieprodukte eintritt . 5. Der deutsche Arbeiter wird aus
dem unwürdigen Zustand , von Almosen der Regierung le¬
ben zu müssen, befreit. Er bekommt wieder Arbeit und da¬
mit eine volle und menschenwürdige Entlohnung.

Dies der Vorschlag von Dr . Roselius . Die Sachverstän¬
digen mögen sich dazu äußern . Soweit wir sehen, haben
sie bis jetzt den Cinwand erboben, daß dieser Vorschlag zu
einer Inflation führe, ein Einwand , den Dr . Roselius al¬
lerdings nicht gelten läßt.

Ei» SBorlifjIna an die RMrltitiiiia
Ein neues Leben durch des Deutschen Reiches Selbsthilfe!

Neben großer Sparsamkeit auf allen Gebieten und fort-
ujäöucnbcm Eintreten für völlige Aushebung des Bersaillcr
Vertrages und seiner Anhängseln, gibt es nur eine wirkliche
Rettung aus aller Not durch Selbsthilfe  in jeglicher
Form und zwar zunächst durch den Staat in beispielsweiser
Kürze wie durch Neichs-Notverordnungen über:

1.) Die gefaulte Zwaugswiltschafl, sowie die Emud und
Hauszinssteuer wird sofort aufgehoben, sodas; jeder Staats¬
bürger über sein Eigentum frei verfügen kann.

2.) Das Reich gewährt Hypotheken auf das gesamte
imbewegliche Privat -Eigentum und solches der Gemeinden,
Städte' und Länder(Land, Häuser, Fabrüen etc.)

3.) Diese Staats -Hypoiheken-Eintragungeir erfolgen, ei¬
nerlei ob an erster oder anderer Stelle und zwar in Höhe der
gegenwärtigen Grund- und Hauszinssteuer multipliziert mit
25 (z. B . Die Hauszinssteiler würde bei einem Privat-
bcslhz. Zt. Mk. 250 jährlich betragen, so inultipliziert
man diese 250 mit 52 und erhält dann eine Summe voir
Alk. 6250; die als Staatshypothek eiuzutrageu wäre und daun
dem Grund- und Hausbesitzer in 3 Raten , etwa am 1. Okto¬
ber, 1. Januar und 1. April in einem neuen und dem inneren
deutschen Wirtschaftsverkehr dienenden Gelde, etwa deutsche
Hypotheken oder Rentenniarkscheine bezahlt werdeil müßten.

4.) Das neu zu druckende Geld wäre der Gold- oder
Reichsmark vollständig gleichwertig.

5.) Da als daun die Grund und Hauszinssteuer nicht
mehr besteht, so >nuy als Ersatz das vom Staate gewährte
Hypothekengeld alljährlich im voraus mit 4<y<> verzinst werden.
Z . B . 4°/o von Mk. 6250 (Hypotheken-Darlehn) - Mk. 250,
also voller Ersatz für die ausgefallene Steuer.

6.) Diese Staatshypotheken sind für beide Teile 100
Jahre unkündbar und niemand kann sich ausschließm. Will
jemand das Geld nicht, so wird es ihm doch gutgeschrieben
und von dem Betrag alljährlich 4o/0 zu Gunsten d:s Staates
gekürzt. Alle sonstigen aus den Objekten ruhenden Hypotheken
etc. werden wie seither nach den bestehenden Gesetzen be¬
handelt.

7.) Diejenigen Grund- und Hausbesitzer, die ihren Besitz
infolge schlechter Verhältnisse etc. seit 1924 verloren haben,
erhalten von den, an ihren Besitznachfolgern auszuzahlenden
Beträge , aus Billigkeitsgründen 10<>/o; das sind nach obigem
Beispiel Mk. 625 vergütet.

8.) Maßgebend bei den Berechnungen wie überhaupt ein
Besitz belastet werden kann, ohne überlastet zu sein, wären:
1.) Brandversicherung nach Goldmark, 2.) Ortsgerichtstare
nach Eoldmark, 3.) Selbstkosten des Besitzers nach Goldmark.
Diese drei Posten zusammen gezogen unti dann durch 2 geteilt
oder Selbstkosten abzüglich lo/o pro Jahr ab 1924.

Allgemeine kurze Begründung:
Seit der Inflation erfolgten alle Zahlungen nur in Eold¬

mark, aber der gesainte Besitz ist bei der Bewertung durch
durch die Vrandkassen, Ortsgcrichtstaren , Banken und anderen
Kassen etc. stets unter bewertet bezw. nach Vorkriegstaren be¬
handelt worden, ohne Rücksicht zu nehmen auf die veränderten
Verhältnisse durch steuerliche lleberbetastullgen etc. und nun
wundert man sich über das Fehlen der Geldmittel. Da man
für jedes neue Geldmittel auch eine Deckung haben soll, so ist
diese in dein Grund und Hausbesitz durchaus vorhanden und
somit keinerlei Inflation zu befürchten. Niemand kann durch
eine solche Staatsselbstyilse Schaden erleiden, aber die Ge¬

samtwirtschaft und die Gemeinden-, Städte -, Länder- und
Staatssinanzen würden wieder in O rdnung kommen. DUlli-
onen Arbeiter, Angestellte, Beanlle, Junglehrer , Handwerker,
Landwirte, Kkeinberufler etc. bekämen Arbeit und Verdienst
und das ganze Leben würde in kürzester Zeit zu voller Blüte
gelangen. Wer dann noch nicht beschäftigt sein würde, könnte
mit leichter Mühe zu einem Arbeitsdienst, und Ordnungs¬
dienst herangezogen werden, besonders die jugendlichen Leuts
Kurz, das dem deutschen Reiche und seiner gesamten Wirt¬
schaft zur Zeit fehlende Kapital wäre wieder vorhanden. Es
könnten sich alle Hände feißig regen, die alten Häuser z. B.
könnten wieder in Stand gesetzt werden und erforderliche neue
gebaut werden usw.. Zu den derzeitigen etwa 4,5 Milliarden
Reichsmark, käme dann das neue Geld von etwa 6—10 Mil¬
liarden, sodaß dann die Geldmnlausmittel allen Wirtschasts-
bedürfnissen genügen würden. Durch die Behebung der Ar¬
beitslosigkeitwürde sich überhaupt alles günstig gestalten zunt
wirklichen Nutzen aller Deutschen und zum Wohke des Deut¬
schen Vaterlandes . Also frisch an die vorgeschkagene Arbeit,
denn wer rastet, der rostet. Hochheim a. M., den 1. 7,1931
Carl Friedrich Eberhard." — Auf diesen Vorschlag an die
Reichsleitung kanr folgende Antwort:

„Herrn Carl Friedrich Eberhard, Hochh ciin a. M. Der
Eingang Ihres Schreibens vom 1. ds. Mts . wird hierdurch
auftragsgemäß ergebenst bestätigt. Ihre Ausführungen sind
dem Reichssminzministeriumzugekeiret worden." Büro des
Reichspräsidenten, Berlin W., Wilhelmstr. 73, den 11. Sep¬
tember 1931. Im Auftrag gez. Unterschrift. Ferner hier¬
durch wird der Eingang Ihres an den Herrn Reichspräsiden¬
ten gerichteten, hierher abgegebenen Schreibens vom 1. Sept.
1931 bestätigt. Der Reichsminister der Finanzen. Berl 'n, 3.
den 16. Sept. gez. Unterschnst

Riilkblilk.
In der deutschen Innenpolitik  haben oie

Vorpostengefechte für die Winterkampagne begonnen. Nach¬
dem die Ilülionylsozialistische Neichstagssrattioll bereits vor
einiger Zeit aicgcktiirdigt hatte, daß sie an de» Neirhstags»
Verhandlungen wieder teilnehmen werde— allerdings nur
um die Regierung Brüning zu stürzen—, hat jetzt der 'Ab¬
geordnete Hugcnberg auf dem Parteitag der Deutschnatia-
ilalcil eine ähnliche Erklärung für seine Fraktion abgege¬
ben. Es wird also, wenn der Reichstag am 13. Oktober
zujannnentrii!. lvsort scharfe Kämpfe geben. Der Bersas-
snng nach must die Neichsregierung die Notverordnungen
des Reichspräsidenten dem Reichstag vorlcgen. iind dieser
kann sie durch Mehrheitsbeschluß außer Kraft setzen. Diese
Naloerordiiiingcn also werden der äußere Jlnlaß fein zu
den zu ermartendon parlaiueularischö» Auseinandersetzun¬
gen. Dazu wird wohl noch der eine oder andere Mist-!
trauensantrag kommen der his dahin oorliegen wird . Auch
eine große außenpolitische Debatte ist z» erwarten. Man
sicht, es gibt Konfliktsstoffc genug. Neuerdings ist die po-
litische Lage dadurch weiter kompliziert worden, daß die,
Reichstags'fraktion der Deutschen Volkspartei auf einer!
Sitzung , die sie in Hamburg abhielt, offenbar beschlossen
hat , sich vom Reichskabinett zu distanzieren. Der Frak¬
tionsführer Dingeldey hat näinlich über diese Sitzung vor
Pressevertretern erklärt , der Grnndton der Einstellung der
volksparteilichen Reichstagsfraktion zum Kabinett Brüning
sei äußerste Skepsis. Die Fraktion habe den Eindruck, daß
die Reichsregierung sich bei den bisherigen Notmaßnahmenj
nicht nur durch sachliche Ueberleguugen, sondern auch durchs
Rücksichten auf sozialdemokratische Wünsche habe leiten las- '
sen. Die innerpolitische Situation wird also beim Wieder¬
zusammentritt des Reichstages recht schmierig sein.

Am nächsten Sonntag werden der französische Mini¬
sterpräsident Laval  und sein Außenministerl
Brian d nach Berlin  kommen , um bis Dienstag früh
in der Reichshauptstadt zu bleiben. Ein Vorspiel zu diesem!
Besuch war der Empfang des neuen französischen B o t -j
schafters Poncet  durch den Reichspräsidenten zur
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens . Poncet fand!
in der bei solchen Anlässen üblichen Ansprache sehr schöne!
Worte über die Notwendigkeit einer deutsch-französischen
Verständigung und Zusammenarbeit — aber schöne Worte,
sind in der Diplomatie bekanntlich billig wie Brombeeren.
Und schöne Worte haben wir in den letzten Wochen gerade
genug gehört. Man braucht die guten Absichten des neuen
Bolscha'sters, der übrigens ein guter Kenner Deutschlands
ist — er hat in Deutschland studiert und verschiedene Bücher!
über deutsche Dichter geschrieben — durchaus nicht zu ver¬
kennen und darf trotzdem der Meinung Slusdruck geben,
daß es jetzt endlich Sache der französischen Regierung wäre,
einmal durch Taten  zu beweisen, ob es ihr ernst ist, nnt
ihren jetzt oft genug ausgesprochenen Bekenntnissen zum
Frieden und zur Verständigung . Der Berliner Besuch der,
Herren Laval und Briand wäre eine ausgezeichnete Ge¬
legenheit, die Probe aufs Exempe! zu machen, lind bic
geradezu dramatische Entwicklung, die die Weltwirtschafts- '
krise in den letzten Tagen angenommen hat , sorgt hoffent¬
lich dafür , daß dieser Besuch nicht lediglich als Akt interna¬
tionaler Höflichkeit aufgcfaßt und durchgeführl wird . Die>
französischenStaatsmänner werden einen Stab wirtschafts- ,
politischer Mitarbeiter mitbringcn . Dadurch sind die änße-j



ren Voraussetzungen zur gründlichen Erörterung der gro¬
ßen wirtschaftlichen Probleme geschaffen. Ob auch die
inneren Vorbedingungen dazu vorhanden sind, also der
gute Wille der französischen Regierung , läßt sich allerdings
noch nicht sagen . Vorläufig haben wir trotz der schönen
Worte des Herrn Poncet — noch erhebliche Zweifel , denn
eine Rede , die der französische Finanzminister Flandin so¬
eben in Genf gehalten hat , zeigt deutlich , daß man in
Frankreich den Ernst der wirtschaftlichen Situation immer
noch nicht erkennen will.

Der englischen Regierung  kann man einen
solchen Vorwurf wahrhaftig nicht machen . Sie hat ener¬
gisch und kaltblütig eingegriffen , als die Goldabzüge aus
England einen bedrohlichen Umfang annahmen , indem sie
einfach die Goldwährung außer Kraft setzte. Ein Beschluß
von weltgeschichtlicher Bedeutung , denn das englische Pfund
zählte zu den Währungen , die man für unerschütterlich
hielt . „Sicher wie die Bank von England, " sagten die Bri¬
ten , wenn sie einen außergewöhnlich hohen Grad von Si¬
cherheit anschaulich schildern wollten . Sie müssen sich jetzt
nach einem anderen Vergleichsobjekt umsehen . Denn die
Bank von England , die alte , ehrenwerte Tante , die tradi¬
tionelle Herrscherin über das Weltkapital ist in Schwie¬
rigkeiten geraten . Einstweilen hofft man in England , daß
sich diese Schwierigkeiten in etwa sechs Monaten wieder be¬
heben lassen , so daß man bis dorthin die Goldwährung wie¬
der einführen kann . Man hofft , aber man weiß es natür¬
lich noch nicht sicher. Es kann auch dahin kommen , daß die
ganze Goldwährung überhaupt ins Wanken gerät . Fest
steht jedenfalls , daß die Goldwährung zum Unsinn wird,
wenn , wie das jetzt der Fall ist, zwei Staaten — Amerika
und Frankreich — über zwei Drittel des Goldvorrats der
ganzen Welt zusammenhamstern . Es ist nur konsequent,
daß bei solcher Sachlage sich England einfach von der
Goldwährung losgesagt hat . Frankreich verfolgt , wie man
weiß , mit seiner Goldpolitik ganz bestimmte machtpoliti-
sche Zwecke : es will dadurch seine Vormachtstellung in
Europa stabilisieren . England gegenüber hat sich dieses
Spiel jetzt als undurchführbar erwiesen . Trotzdem läßt
Frankreich noch nicht davon ab , wie ein Blick in die Pariser
Presse zeigt . Der Franken müsse das Pfund stützen
und wolle es auch tun , sagen die Pariser Zeitungen . Ste
denken dabei selbstverständlich an politische Gegenleistungen
der Engländer , etwa auf dem Gebiete der Abrüstungsfrage
Frankreich sieht immer noch nicht , daß seine politische Me¬
thode dem Zusammenbruch nahe ist, weil sie das ganze
wirtschaftliche Gefüge der Welt durcheinandergebracht hat
Entweder , wir kommen zu einer internationalen Regelung
der Goldoerteilung und des Schulden - und Reparations¬
problems , oder aber der ganze kunstvolle Bau , den man
Weltwirtschaft zu nennen sich angewöhnt hat , stürzt völlig
zusammen . Stark schwankend ist er heute schon!

Damit es nicht nur wirtschaftliche , sondern auch p o l i-
tische Ueberraschungen  gibt , sind japanische
Tr uppen in die Mandschurei,  also in chinesisches
Hoheitsgebiet , eingerückt , haben die Stadt Mukden „er¬
obert " und ein Stück Land vom Umfang der vritischen In¬
seln besetzt. 500 chinesische Soldaten sind getötet worden,
die Japaner haben 100 Mann verloren . Japan rechtfertigt
sein Vorgehen mit dem Hinweis darauf , daß ein japanischer
Hauptmann , der vor Monaten in diplomatischer Mission
nach der Mandschurei entsandt worden sei, ermordet wurde.
China habe aber jede Genugtuung verweigert . China be¬
hauptet demgegenüber , das sei nur ein Borwand , in Wirk¬
lichkeit wollten die Japaner sich die Herrschaft ilber die
Mandschurei sichern . Die chinesische Regierung hat setzt an
den Völkerbund  appelliert und da dieser gerade tn
Genf versammelt ist. konnte er sich sofort mit der Sache be¬
fassen . Trotz des Ernstes der Lage wirkte es einigermaßen
pastia , daß der japanische Vertreter erklärte , Japan wolle
'einen Krieg — dabei donnern in der Mandschurei die >a-
panijchen Kanonen und rattern die japanischen Maschinen,
newehre . Wie immer in solchen Fällen war der Hohe Rat
in Gens völlig - ratlos . Er redete zwar , fand aber kei¬
nen Ausweg , obwohl er gerade bei diesem Anlaß einmal
seine Existenzberechtigung hätte Nachweisen können , Jetzt
must man hoffen , daß der Konflikt ans andere Weise be,ge¬
legt wird , er könnte sonst sehr gefährlich werden , weil
Rußland ein Nordringen Japans auf dem asiatischen Kon-
tinent nicht z,-lassen will.

Die Schweiz bleibt bei der Goldwährung.

Bei der Aussprache über die schweizerische Finanzpolitik
lm Rationalrnt erklärte der Vorsteher des Finanzdeparte¬
ments Bundesrat M u s y . daß angesichts der besonderen
Wirtschastsverhältnisse der Schweiz die Aufrechterhaltung
der Goldwährung  und des Schweizer Frankens auf
Goldparität  beibehalten werden müsse ; die englische
Währungskrise könne an dieser Politik nichts ändern.

„©mf Myelin" auf dem Maflug.
Glatter Stark in Pernambuco.

Pernambuco , 26 . Sept.

Das Luftschiff „G r a f Z e p p e l i n " ist am Freitag früh
3 .15 Uhr zum Rückflug nach Friedrichshafen  ge-
startet.

Rach den beim Luftschiffbau Fricdrichshasen eingeiau-
jenen Funksprüchen ist der erste Tag der Fahrt gut ver¬
lausen . „Graf Zeppelin " erreichte eine hohe Geschwind,g-
leist die zeitweise 120 Stundenkilometer betrug.

MubüherWe aus Pfarrhäuser.
Geld- und Wertsachen erbeutet.

Wickede (Ruhr ), 25. Sept.
In der Nacht zum Freitag drangen drei maskierte

Räuber  in das Pfarrhaus Wickede  an der Ruhr ein.
Nachdem sie den Pfarrer , seine Haushälterin und ein Dienst¬
mädchen gefesselt hatten , schleppten sie die Ueberfallenen in
den Keller und schlossen sie dort ein.

Ein Kaplan , der sich den Räubern entgegensteUte . wurde
durch einen Schuß kampfunfähig gemacht. Die Einbrecher
erbeuteten im Pfarrhaus eine Geldsumme , deren hohe noch
nicht feskgcstellt werden konnte und vermutlich auch versage-
dene Wertgegenstände.

Wie bereits bekannt , wurde von drei Männern ein
ähnlicher Ueberfall auf das Pfarrhaus in der Gemeinde
Herkenrath bei Bensberg  verübt , und es liegt die
Vermutung nahe , daß es sich um die gleiche Räuberbande
handelt , die den Ueberfall in Wickede verübt hat.

Ein Transformator für 132 000 Volt.
In Uarmouth ist dieser riesige Transformator errichtet wor¬
den, der die gewaltige Kraft von 132 000 Volt bändigt und

vor der Ueberleituna über einen Fluß transformiert.

LssmLss
Hochheim a . M ., den 26 . September 1931

Znm-MrzMkg.
Am 27. September ist der Zwei -Aerztetag . Die zwei

Aerzte sind Sankt Kosmas und St . Damian . Beide waren
Zwillingsbrüder und übten im Dienste der christlichen Nächste,,-
siebe unentgeltlich die Arzneiwissenschaft aus . Unter Diokle¬
tian  wurden sie nach verschiedenen Martern ums ^ ahr 303 n.
Ehr . enthauptet . Ihre Symbole als Schutzpatrone der Aerzte,
Apotheker und medizinischen Falkultäten smd der Sch tau¬
gen  st ab,  chirurgische Instrumente und Arzneigefäße . —
Zankt Kosinas unt > Sankt Damian haben zu ihren Lebzeiten
viele Pferde von der sogenannten Druse,  einer katarrhali¬
schen, ansteckenden Senche geheilt . Dies trug dazu bei, daß
Sankt Kosmas und Damian in den katholischen Gegenden
noch heute als P f e r d e h e i l i g e bei der bäuerlichen Be-
völkerung verehrt werden . Da um den Zwel -Aerztetag das
Laub der Bäume sich verfärbt und der Laubfall  emfetzt,
sagen die Bauernregeln : „Um Kosmas und Damian sängt
das Laub zu färben an ." „Wenn Kosmas mit Daiman
Wiederkehr hält , das Laub von Bäumen und Straucheln
fällt " . - - In Lauterach Oberamt Ehingen gilt der Spruch:
„Kosmas >!nd Damian zünden den Weibern die Darren an;
denn um den .27 . September dörren cinf der Darre , dem
Lagerraum über dem Backofen, Zwetschgen, Birnen - und
Apfelschnitze. ^

»" Dörrt Apfette «'. Wenig bekannt ist die Verwendung
von kleinen gewürfelten , stark gedörrten Aepseln zur Be¬
reitung eines gesundheitsfördernden , beruhigenden und er¬
frischenden Hausgetränks für Groß und Klein — den Apfel¬
tee. Die Herstellung dieses, auch von Aerzten warm empföhle-
„en Tees ist die denkbar einfachste. Die Acpsek werden ge¬
waschen, in Würfel von etwa 8 Millimeter geschnitten und
hellbraun gedörrt . Aus 10 Pfund Aepseln erhall man etwa
1 Pfund Tee , genügend zur Bereitung von etwa 100 Tagen
Apseltee . Am Besten eignet sich zuin Dörren der Gasherd
und zwar mit den zwei Kkeinstellern, die stündlich nur für
etwa 2 Pfennig Gas brauchen . Die ganzen Kosten für
Obst und Heizung betragen für 100 Tassen etwa 40 Psemng.
Easdörrcn sind wohl in den meisten Haus - und Küchen-
qerätchandlu » gen zu haben . Aber auch die gewöhnlichen
Dörrhurden , die man in den Bratofe » stellt, sind brauchbar,
nur darf beim Dörren im Bratosen die Türe nicht ganz ge¬
schlossen werden , damit der Wasserdampf abziehen kann.

'*** Gefundheitsschädlich « Scherzartikel . Von zuständiger
Seite wird mitgcteilt : Unter dem Namen Knallplatten , Ra-
dauptätzchen , spanisches Feuerwerk und dergleichen kommen zu¬
weilen Feuerwerk -Scherzartikel in den Verkehr , die neben dem
Knallsatz erhebliche Mengen weißen oder gelben Phosphor ent-
halten , ' giftig sind und deshalb namentlich in den Händöll
von Kindern und Jugendlichen gefährlich werden können. Bel
einem zehnjährigen Knaben , der zwei Radauplätzchen zum
Lutschen in den ' Mund genommen lind dann verzehrt hatte,
traten Uebetkeit, Erbrechen und schließlich der Tod ein.

*" WohmmgszlvangstMtschast . Ein Teil der Tages-
presfe berichtete kürzlich, in Berlin sei die Wohnungszwangs-
Wirtschaft bis herab zu den Wohnungen mit einer Friedes-
miete von 600 Mark mit Wirkung vom 1. Oktober ds . Js.
an aufgehoben worden . Wie wir zuverlässig erfahre », ist diese
Nachricht fatsch. In Berlin ist die Bewirtschaftung der Alt-
wohnnngen wie folgt geregelt : a ) Wohnungen mit einer
jährlichen Friedensmiete ab 3 0no Mark aufwärts find völlig
frei verniietbar , auch für Geschäftszwecke, b) Wohnungen mit
einer Friedensmiete ab 1800 Mark sind für Wohnzwecke
frei vermietbar an Wohnungssuchende , c) Wohnungen mtt
einer Friedensmiete ab 500 Mart siiid vermietbar an Woh¬
nungssuchende mit Answeiskarte des Wohnungsamts , d) ber
Wohnungen mit einer Friedensmiete bis zu 500 Mark wer¬
den die Mieter den Hauseigentümern durch bas Wohnungsamt
zugewiesen , unter llinständen unter Festsetzung eines Zwangs-
nüetvertrags durch das Mieteinigungsamt.

Auszahlung der Oktobergehälter . Nach einem Erlaß
des Preußischen Finanzministers ist die Hälfte der den
Beamten usw . für den Monat Oktober zustehenden Dienst-
und Versorgungsbezüge , wie die Deutsche Beamtenbund-
Korrespondenz erfährt , soweit die Zahlung in bar zu
leisten ist. am 1. Oktober auszuzahlen . Überweisungen
dürfen nicht vor dem 29 . September erfolgen . Beamten¬
schecks auf die Oktoberbezüge dürfen nicht vor dem 1. Ok¬
tober angenommen werden . Wegen der Auszahlung der
zweiten Oktoberrente ergeht besonderer Erlaß.

—r. Die ersten Winterboten . Der September , dieser
erste Herbstmonat , hat in diesen Tagen in den deutschen
Mittelgebirgen bereits die weiße Visitenkarte des Win¬
ters abgegeben . Am verflossenen Dienstag zog über den
Taunus . auch schau eine Schar Schneegänse mit lautem
Geschrei dem fernen Süden zu . Beim Anblicke dieser
Winterboten hat man das Empfinden , daß jetzt auch bald
die kalte Jahreszeit ihren Einzug halten werde . Dafür
wäre es freilich noch etwas früh.

—r . Der deutsche Weinbauverband hat seine Geschäfts¬
stelle künftig in Mainz . Wie aus Mainz geschrieben wird,

hat der Vorstand des „Deutschen Weinbauverbandes"
mehr endgültig beschlossen, seine Geschäftsstelle von K ,
ruhe nach Mainz zu verlegen . Die Übersiedlund eM
zum 1. April 1932.

Der Winter steht vor der Tür . Wir alle denken ff
mit Unbehagen an den herben Winter 1928,29 . Nach .
Voraussagen der Wetterkundigen ist zu erwarten,
dieses Jahr wiederm eine sehr kalte Witterung einl
ten wird . Da heißt es Vorsorgen und sich rechtzeitig ff
gutem Brennstost eindecken . Sie finden in dem
Brikett einen Brennstoff von unübertroffener HeizwlrkE
Selbst an den kältesten Tagen werden Sie mit Uniff
briketts eine angenehme Wärme erzielen . Dabei ist
besonderer Wichtigkeit , daß Union -Briketts in der A
schaffung billig und im Gebrauch äußerst bequem u»
sauber sind.

—r . Totale Mondfinsternis . Wir hatten in diesig
Jahre am 2. April schon einmal eine totale Mondfinffff
nis , die sehr gut bei uns beobachtet werden konnte.
gleiches Ereignis tritt heute , Samstag , den 26 . Sepiffff
ber , in den späten Abendstunden ein . Der Beginn
Finsternis ist um 18 Uhr 42 Min . Beginn der Total
tat um 20 Uhr 6 Minuten . Ende der Totalität 21 " 9
31 Minuten . Ende der Finsternis 22 Uhr 42 Minuten
Hoffen wir , daß auch das Wetter keinen Strich durch v
Rechnung macht ; denn erst am 8. Januar 1936 , chi
nach mehr als vier Jahren , werden wir wieder e>ff
totale Mondfinsternis in Deutschland beobachten fönncU-

-r . Zu dem schweren Motorradunfall am verflossen^
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Sonntag abend auf der Wickerer Straße ist noch ergänz^
mitzuteilen , daß der Verunglückte , der 43jährige Mechaff
meister Fritz Merkel aus Bommersheim bei Oberurf I >. Zzj
ist. Seine Frau liegt noch in sehr bedenklichem Zustande M
Krankenhaus dahier . Im Laufe des lehlen Jahres fordern
die modernen Verkehrsmittel bereits fünf Todesopfer bei n'
serer Stadt , wozu noch diejenigen der früheren Jahre komMff
Der Durchgangsverkehr durch die beiden Hauptstraßen hK $
genwärtig solche Dimensionen angenommen, , daß die W
ganger nur mit großer Vorsicht passieren tonnen . Noch mB
sind die Kinder gefährdet.

— Geschäfts -Unternehmen . In dem Fabrikgebäude W
früheren Konservenfabrik von August Bauernsreund , an
Bahn gelegen, wird gegenwärtig eine Apfelweinkelterei S' tynvyv , ii | u ' iiu y v-yv -iuuuiity viiiv | vi w vn i ivi i u .v > »7
Heren Maßstabes unter der Firma „Apselwemkelterei HE
heim am Main Musch u. Eo ." eingerichtet . Es ist dieses IW
ternehmen zu begrüßen , da hierdurch wohl Arbeitskräfte E
hier in Anspruch genommen werden.

3 billige Tage im U.-T . Wie bereits im Inserat
Donnerstags -Nummer mitgeteilt , bietet Ihnen das U >E
Theater von Samstag , den 26 . ds . Mts . bis Montag , den
von 50 und 75 Pfg . Lassen Sie sich diese günstige Gelegt?
ein großes Doppelprogramin zu den billigen Eintrlttspreff
von 50 und 75 Pfg .. Lassen Sie sichd iese günstige Gelegt
heit nicht entgehen . Ab 1. Oktober finden die Vorstellung '"
wieder unr 8,32 Uhr statt.

— Der Volkschor Hochheim hält seine Familienftt^
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seinem Bercinslokal „Zur Krone ". Die Beraiistaltung wird r,
triftigen Gründen vom 11. auf den 4. Oktober potoeÄ
Das sollte nicht daran hintern , dem Unterhaltungsabend O
Volkschvres in allen Bevvlkerungskrcisen weite Beachtung si
schenke--. Der Verein hat diesen Unterhaltu -lgsabend unter
Motto : „ Einmal am Rhein " arrangiert . Das Programm ®£(,
spricht einen einleitenden Gcsangsvortrag , humoristische d»
träge , Lieder zur Laute , ge-neiusa-ne Ehorlieder und
Der Vorstand ist sich bei seinen Vorarbeiten bewußt gewf !̂
den Abend „Einmal an- Rhein " ganz den Wü --schrn st"'

->l

Mitglieder und der Hochheimer Einwohner -m bcsondflf.
cntsprechend einzustellen . Es fam nicht darauf an , einen ^
lieb-gen Unterhaltungsabend zu arrangieren . Wen -- wir e
mal am Rhein motivieren , dann glaube » wir verstehetl
geben, daß der Volkschor Hochheim als , ,freier " Verein
engste Verbnndenhe -t mit Hochheini seinen Leuten und sen „
Wein damit 311111 Ausdruck bringt. Die Beumhungen des
eins , seine (Säfte gelegentlich des Untc -haltuiigsc -bendes v

4 . Oltober voll in den Genuß rheinischer Freude koinnsttt ff
lassen, sind nicht ohne Opfer belohnt worden . Der Eintrlit ..
für Mitglieder und Angehörige frei ; Gäste zahlen 25 fff

Tmt nm/v 'TmiriA frntflti Hrtn +rttf Tine tT+ nirfvt nti 'T.dafür hat eine Daine freien Eintritt . Das ist nicht viel.cm Ai-: „r..... - _ täOW.Wichtigste aber ist, daß zuin Ui-terhaltungsabend des Volff
chores ^der Wein im Glas einfchl . 30 Pfg . lostet . Aus all ^
sei- Vorbereitungen sollte jeder wohlwollende Freu --d ^
Volkschores und des Hochheinier Weines shließen , daß it i
Verein für seine Gäste das überhaupt Mögliche zu biete ---
reit -st.

E .-V . Sängerbund 1844 . Am 1t . Oktober d. JrS . E,
der vorgenannte Verein sein Herbst -Konzert in der
halle , hier . Wie bei früheren Veranstaltungen dck>^
Art ist dieses mit Eesangsvortrügen und Theaterst " ^
ausgefüllt . Unsere allerseits bekannten und bel -rv ^
Theaterspieler für ernste , als auch lustige Stücke wer j,
auch diefesmal wieder alle Mühe aufwende » , beste -' ff
stungen zu zeigen . Anschließend an das Kanzel'
Ball . Näh . Angaben folgen demnächst.
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Am kommenden Sonntag stehen unsere Mannschv -̂ js
vor noch schwierigeren Aufgaben . Während die „nt
spielfrei ist, begibt sich die 2.  Elf nach Bodenheim , q \t
der dortigen 1. M . die Punkte streitig zu mache « . ^
Schüler begegnen in Flörsheim den gleichen von K' . $
Flörsheim im Rückspiel . Dieses Spiel dürfte schon ew
maßen Aufschluß geben , wie der diesjährige Meistv
Schülerklasse heißt . Wir hoffen , daß sich unsere
schäften gut schlagen und dabei nicht außer Acht
die Spiele in echtem DJK .-Sinne durchzuführcn.

W ŝührt wei
b-.ÜtlUnq des
ksjflvte krankLwue

Sportruarte Heftung! tw:
Wir machen die Herren Sportwarte daraus auff«^ ^

daß wir Sportberichte in Zukunft nur noch in der DoMÄ

tagsnummcr veröffentlichen . Schluß der Annahme m .gF
Geschäftsstelle , Massenheimerstraße 25, ist Mittwochs Agcht-S' ' . . ' 1 ~ ""nnen n-ck-t beruh-
12 Uhr . Später eingehende Berichte können wcht^beru»ffg,iwerden.
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Erotzfeuer im Frankfurter Osthafen.

, Frankfurt a . 7N. Im Frankfurter Osthafengebiet brach
^ Lagerhaus einer Fouragehandlung Großfeuer aus,
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m —oaren Nähe des Schuppens standen nämlich zwei mit
i.snzol gefüllte Eisenbahntankwagen , die im letzten Augen-
M von Bahnbeamten , die den Brand entdeckt hatten , weg-

MMben wurden . Zwei Lagerhäuser mit leicht brenn-
orem Inhalt fielen dem Brande zum Opfer . Die mit meh-

ji ten Zügen erschienene Feuerwehr konnte den Brand nach
^undenlanger Tätigkeit Niederkämpfen und ein Uebersprin-
>» auf ein benachbartes offenes Lager alter Autoreifen
"hindern . Als Ursache wird Brandstiftung vermutet.

Ilm das Stadkwappen.

, - Frankfurt a . IN . „Mißgeburt " und „Pleitegeier"
Mnt ein Antrag der deutschnationalen Fraktion im Stadt-

Mament den sogenannten „ Adler " im neuen Frankfurter
Mtwappen , einer Schöpfung des Herrn May . Der An-
Ä . der den Stadtverordneten zugegangen ist , ersucht den
^ogistrat „als Hoheitszeichen der Stadt Frankfurt wie auch
, 5 Eignet im schriftlichen Verkehr nur noch den alten Ad-

Frankfurts zu benutzen und den sogenannten Manschen
i . legeier , jene Mißgeburt , die allen Gesetzen der Kunst,
Rhetik , Heraldik und Zoologie Hohn spricht , sang - und
°»glos verschwinden zu lassen . Die „ F .N ." kommentieren
«len Antrag mit dem Vorschlag , statt des Adlers ein Kän-

» ruh zu nehmen , da dieses Tier auch mit leerem Beutel
r°ne Sprünge mache.

Großfeuer . — Zwei Wohnhäuser und vier Scheunen
vernichtet.

d **  Hirnfeld . In Vurghausen brach in dem Anwesen der
prüder Hucke Feuer aus . Da an der Brandstelle die Ge-
^he mg zusamenstanden , breitete sich der Brands mit gro-

,Erters Altstadt gingen bald ebenfalls in ^Flammen auf.

, c ‘iy (JUIUIIUTIlllUllUCIl , UlC -liut | in / üu ». »»* ö  w
^Schnelligkeit aus . Die an das Huckfche Anwesen gren
.rde katholische Pfarrscheune und das Gehöft de' Wege¬
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: Frankfurt a . 7N. (Zwei tödliche Unfälle .)
Me Witwe Christine W . die Treppe zu ihrer Wohnung
er Wallstraße bestieg , siel sie plötzlich rücklings die

i^ epe hinunter . Mit schweren Kopsverletzungen wurde sie
tzch) die Hausbewohner ausgefunden . Sie starb danach . —
t»? Kaufmann ans der Herzvgstrahe fuhr mit seinem Fahr-
*:e durch die Wolfgangst raste , als er plötzlich vom Rade
.!■ Sein Zustand war derart, daß er dem Krankenhaus
-Mütyrt werden muhte . Kurz nach der Einlieferung ist
»der gestorben.

|. :: Frankfurta. Al. (T as ch endiebe auf der Stra-
Jb bah n .) Während der Fahrt auf der Straßenbahn

einem Herrn die Brieftasche init etwa 60 big 70 Mk.
f^ geld und verschiedenen anderen Sachen durch einen
^Ichendieb aus der Rocktasche gestohlen.

gnsAn ^ fs
ie. 1■UfH
>eun,

«i ff
ein ' 0<

eif$aS'

usnie^ A

Cviftl

Weißcnhasel . Kr . Natenbnrg . ^
" I ch i n e tödlich verunglückt .)

ein Teil des Wohnhauses steht noch . Schließlich griff
Feuer auch auf das Anwesen des Schuhmachermeisters

f attt Schmitt über . Das Wohnhaus konnte gerettet wer-
doch ist es durch die Wasscrmassen stark mitgenom-

Z ». Im ganzen fielen dem Feuer ein Doppelwohnhaus
vier Scheunen mit den dazu gehörigen Stallungen zum

Uer . Außerdem sind zwei Wohnhäuser so stark beschädigt,
3 sie zunächst kaum noch bewohnbar sind. Bei den Lösch-
u°«>ten wurden zwei Feuerwehrleute verletzt . Das Vieh

»nie teilweise gerettet werden . Ueber die Entstehungs-
r >eche ist näheres noch nicht bekannt . Die Betroffenen sol-
™ Nur gering versichert sein . Der Schaden ist ungeheuer

Z.

^ Ein Fernlastzug in Flammen.
« Fulda . Einem Fernlastzug , der mit sechzig Fässern
iJwesel beladen war , riß aus der steil abfallenden Straße
h ' Alarbach das Getriebe . Der Chauffeur , der die Gefahr

: a,>nte , sprang rechtzeitig ab . während der Beifahrer des
^ »lastzuges versuchte , den Wagen noch weiter zu steuern.
■Meter  weiter mußte aber auch er feilt Leben durch Ab¬
singen retten . Der Fernlastzug raste weiter , bis er eine
Achung hinabstürzte . Der mit 400 Liter Brennstoff ge-
b Benzintank explodierte und im Nu stand der ganze
Mgen mit der feuergefährlichen Ladung in Flammen . n>ie
\! Fässer Schwefel gingen einzeln in die Luft . Der Feuer¬
en des brennenden Lastzuges war weithin sichtbar . Wa-
» Und Anhänger sind völlig verbrannt.

(An der Dresch-
l' ltljine tödlich verunglückt .) Der schon jahre¬
in die Dreschmaschine bedienende Heinrich Sandreck von
" wollte den Schornstein der Lokomobile umlegen . Da-

>,. fam der Schornstein mit einer vorbeiführenden Stark-

^Nleitung in Berührung , wodurch der Maschinist getötet

( Trebur . (R e i f e n m a r d e r .) Einem Dieburger Ze-
!Ztsmann , der hier einen Freund besuchte , wurde an der

Bereifung seines Antos die Reifen durchschnitten.
sah zwar nach den Täter über Zäune und durch Gär-

I Nächten , konnte ihn aber nicht ermitteln.
j ' Beerfelden . kWiderstand gegen die Staats-

iver ^zimmermann w . csecvig
C e Quf Grund eines Haftbefebls dem hiesigen Amtsgericht
^ »«führt werden . Als die Gendarmeriebeamten in der
h-̂ Nunq des G . in Hetzbach erschienen , lag er im Bett und
!kk,,nrte krank zu sein . Man zog einen Arzt zu , der jedoch
lallte , daß der Mann nicht krank ist . Als nun die Gen-
Û eriebeamten an die Ausführung ihres Dienstbefebls

und G . mitnebmen wollten , stach dieser einem Ve-
mit einem Messer in den Oberarm und den Rücken.

^Qtwmtmutäjmmn
* * *  Stadt AseSstikStM am Mata

^ polireiverorcknung
^ l>ie Reinigung der öffentlichen Wege in der Gemeinde
„ Hochheim am Main

ch m Grund der Paragraphen 5 und 6 der Allerhöchsten
^nung über die Polizeiverwaltung in den neu erwor¬

benen Landesteilen vom 20 . September 1867 wird nach Be¬
ratung mit dem Magistrat für den Stadtbezirk Hochheim am
Main nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

§ 1. Jeder nach den Bestimmungen des Ortsstatutes vom
2 Oktober 1915 zur Straßenreinigung Verpflichtete ist ge¬
halten , die Straße nach Blaßgabe dieser Polizeiverordnung
zu reinigen.

§ 2 . Die Reinignngspflicht erstreckt sich räumstch auf den
Ctratzenteil , der das Grundstück begrenzt , insbesondere dm
Bürgersteig , die Siraßenrinnen , die Einfluhösfnung der Stca-
ßentanälc , sowie den Fahrdamm bis zu seiner Mitte . Bei Eck¬
grundstücken erstreckt sich die Reinignngspflicht auch auf den
Teil , welchen die Mittellinien der zwei Straßen bis zu ihrem
Schnittpunkt nach der Ernndstücksseite des Reimgungspflich-
tigen hin umschließen.

§ 3 . Zur polizeimätzigen Reinigung gehört das Znfam-
menkehren des Staubes , Unrates und alle die Straße verun¬
reinigenden Stoffe , das Besprengen der Straße mit Wasser zur
Verhinderung der Staubentwicklung , überhaupt die Beseitigung
des Grases , Unkrautes oder Moses , das Auseisen der Straßm-
rinnen , das Beseitigen des Eises und Schnees , sowie bei Schnee
und Eisglätte das Bestreuen der Straße (Fahrdamm und Bür¬
gersteig ) mit abstumpfenden Stoffen.

Die Reinigung der befestigten Fahrstraßen muß besenrein
bewerkstelligt werden , ebenso müssen die Bürgersteige , Rinnen
und Treppen und Einflußössnungen der Straßenkanäte besen-
rein gereinigt werden

§ 4 . Die Straßenreinigung ist eine ordentliche und erne
außerordentliche . Die ordentliche erfolgt an jedem Mittwoch
und Samstag nachmittag und muß vor Eintritt der Dunkel¬
heit beendigt sein . Fällt auf den Mittwoch oder Samstag ein
Feiertag , so hat die Reinigung am vorhergehenden Werktag
zn erfolgen.

Eine außerordentliche Reinigung hat zu geschehen , in allen
Fällen , wo durch die erlaubte oder unerlaubte Beschmutzung
der Straße , durch zufälliges Hinfallen von Gegenständen oder
Ausgießen von Flüssigkeiten oder aus andere Weise ' eine Ver¬
unreinigung der Straße oder Behinderung des Verkehrs statt¬
gefunden hat . Diese Reinigung muß in diesen Fällen sofort
erfolgen.

§ 5 . Bei trockener Witterung , ausgenommen bei Froftwet-
ter , Mssen die Straßen und Bürgersteige vor dem Abkehren
mit reinem Wasser besprengt werden , sodaß der Staub gebun¬
den wird . Eine gleiche Sprengung mutz bei trockenem Wetter
mit Ausnahme bei Frostwetter tunlichst täglich erfolgen.

§ 6 . Die zur Reinigung Verpflichteten dürfen auf den Bür¬
gersteigen , Rinnen und auf der Stratzenfahrbahn lein Gras
Unkraut und Moos aufkonimeu lassen . Sie müssen im Winter
die Bürgersteige und Rinnen stets von Schnee und Eis frei
halten und bei eintretendem Glatteis die Bürgersteige und
Strotze mit abstumpfenden Stoffen (Sand , Asche und ,drgl .)
bestreuen . Küchenabsätle und sonstiger Unrat dürfen dabei nicht
benutzt werden.

Bei Straßen ohne Bürgersteige oder wo der Bürgersteig
keine 75 cm . breit ist , mutz in der Mitte der Fahrbahn ein 2
Meter breiter Streifen , von welchem jeder Anlieger an der
Straße die Hälfte zusällt , wie im Absatz 1 dieses Paragraphen
vorgeschrieben , behandelt werden.

Diese Reinigungsarbeiten müssen zunächst morgens bis 8
Uhr und dann so oft es erforderlich ist, bis abends 8 Uhr vor-
genommen werden.

§ 7 . Der bei der Reinigung sich ergebende Kehricht , Stra¬
ßen - und Ätinnfteinschmutz , das Eis und der Unrat müssen so¬
fort zusammengehäust und beseitigt werden.

Der von dem Bürgersteig oder der Bahn in der Mitte der
Straße , sowie vom Rinnstein abgekehrte Schnee kann auf der
Straße bis zu einer besonderen polizeilichen Aufforderung
weiter lagern.

Tus den Höfen darf kein Schnee und Eü auf die Straße
gebracht werden . Das Einschütten , Einwcrfcn Einkehren von
Steinen und Stratzentehrrcht sowie von sonstigen Abfällen und
Rückständen in die Einflußöffnungen der Straßenkanäle oder
die Rinncnübcrbrückungen oder auf das Reinigungsgebiet b »s
Nachbars ist verboten.

tz 8 . Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zuwider-
handelt , wird mit Geldstrafe bis zu 9 NM . im Unvermogens-
falle Mit entsprechender Haft bestraft.

Straffrei bleibt derjenige zur polizeilichen Reinigung Der.
pflichtete, für dev gemäß8 0 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1 . Juli 1912 ein anderer der Orts-
poiizeibehörde gegenüber die Äüssühkltng der NeinigüNg Übel-
nomnien hat , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachlommt.
Das gleiche gilt auch für den zur polizeilichen Reinigung Ber-
pflichleten, der die Ausführung der Reinigung durch Prwnt-
vertrag einer taugiichen Persönlichkeit übertragen hat . So¬
lange die Verpflichtung des Aitdern oder der Privatvertrag
bestehen , trifft die Strafe die nach dieser Vereinbarung Ver¬
pflichteten.

Wer es unterläßt , den ihm nach dieser Verordnung ob¬
liegenden Verpflichtungen nachzutommen , hat , abgesehen von
der Bestrasnng , zn gewärtigen , daß das Versäumte durch An¬
wendung polizeilicher Zwaiigsmitiel auf feine Kosten zur Aus¬
führung gebracht wird.

§ 9 . Diese Polizeiverordnung tritt mit dem ^ Tage ihrer
Veröffentlichung im Neuen Hochheimer Ctadtanzeiger in Kraft

Gleichzeitig tritt die Polizeiverordnnng vom 13 . August
1869 — Kr . ' Bl . 1869 Str . 64 — außer Kraft

Hochheim am Main , den 24 . November 1916.
Die Polizeiverwaltung : Slrzbächer.

Vorstehende Polizciverordnnng wird hiermit erneut zur
allgemeinen Kenntnis gebracht , mit dem Hinweis , daß die Po¬
lizeiorgane Slnweisung erhalten , auf die Beachtung der Vor¬
schriften besonderes Augenmerk zu richten.

Hochheim am Main , den 18 . September 1931
Die Polizeiverwaltung Schlosser

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 10. Sept .-13 . Sept . 1931

Grohes Haus

Sonntag , 27 . Sept . Mona Lisa Anfang 19 .30 Uhr
Montag , 28 . Sept . Geschlossen
Dienstag , 29 . Sept . Der Wildschütz Slnfang 19 .30
Mittwoch , 30 . Sept . Madame Butterfly Gastspiel Auf . 19 .30

KlelnesHaus

Sonntag , 27 . Sept . Der Hauptmann v . Köpenick Ans . 19 .30
Montag , 28 . Sept . Geschlossen
Dienstag , 29 . Sept . Der Haupt,nan v . Köpenick Auf . 19 .30
Mittwoch , 30 . Die leichte Jsabell Stnfang 20 Uhr

Kirchliche N, » richte ».
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 27 . September , 18 . Sonntag nach Pfingsten
Eingang der hl . Messe : Gib , o Herr , den Frieden

denen , die auf dich hoffen , damit deine Propheten wahr¬
haftig erfunden werden . Erhöre das Gebet deines Die¬
ners und deines Volkes Israel.

Evangelium : Jesus heilt einen Gelähmten.
7 Uhr Frühmeffe , 8,30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr

Hochamt , 2 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Erzengels.
Michael.

W e r k ta g s : 6,30 Uhr erste hl . Messe . 7,15 Echulmesse.

Beichtgelegenheit : Donnerstag 5 bis 7 und nach 8 Uhr
wegen des Herz -Jesu -Freitages.

Freitag : 8 Uhr abends Eröffnung der Rosenkranzandachten.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 27 . September 1931 . ( 17 . nach Trin .)

vormittags 10 Uhr . Hauptgottesdienst . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst.

Dienstag , den 29 . Sept . 1931 , abends 8 Uhr Frauenabend
im evangel . Gemeindehaus.

Mittwoch , den 30 . Sept . 1931 , abends 8 Uhr Übungsstunde
des Kirchenchores.

Donnerstag , den 1. Oktober 1931 , abends 8 Uhr Jung¬
mädchenabend.

Samstag , den 3 . Oktober 1931 , abends 8 Uhr Posaunenchor.

Oie engagemeritslo5en Künstler aus Mainz spielen :
Sonntag , den 27. September im Kaiserhof,

nachmittags 4 Uhr

Klein Däumlingu.der lYlenlcusnlreller
Märdienspiel in 5 Akten . 1. klatz 30 Pfg., 2. ? Iatz 20 Pfg.

Abends 8 Uhr

„Der Sprung in die Ehe“
Schwank in 3 Akten von Max Reimann und Otto Sdiwartz.

1. platz 80 Pfg ., 2 . platz 50 Pfg . Erwerbslose gegen Ausweis
1. platz 50 Pfg ., 2 . platz 30 Pfg . Vorverkauf im Zigarrenhaus

Kaiser.

Achtung ! Achtung!

Geld für
Hypothekenablösung , Umschuldung , Neu - u.
Umbau von Eigenheimen ohne gegenseitige
Verzinsung kurze Wartezeiten, mäßige Spareinlagen
Gesamtko &en — BJi° lo  pro Jahr einsdil . Versicherung
seit Jan . 1931 ca . 1 Million ausgezahlt.
Bau- und tuiriscnaiis BausnarKasse mainz
Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion Mainz
ChriStofetraße 2 — Telefon : Gutenberg 4201

Sämtliche

Herbst - Geräte
Kellerei - Artikel
Kellerei - Maschinen

in großer Auswahl kohlensaurer Kalk zur
Mostensäuerung empfiehlt in Ia . Qualität zu
herabgesetzten knappst kalkulierten Preisen , bei
streng reeller Bedienung.

J. Anstatt , Mainz
Johannisstr . 8 ( 1 Minute vom Hütchen und Guten¬
bergplatz ) — Telefon  1497 ( Amt Gutenberg)
Den ganzen Tag ununterbrochen geöffnet.

Miele
Zentrifuge

Modell 1931
mifschwen

Bassin.

gegen Schmutz und
Spülwasser geschütz¬

tes Getriebe .

mit der bekannten,mol¬
kereimäßig scharf ent¬
rahmenden , nicht ros¬
tenden Miele-Trommel.

MttelewerkeA .Cr..Gü1eKloh/Wesll
Jrößte Zentrifugenfabrik Deulschlands*Dber 2000 Werksangehong

Zu haben in den einschlägigen Geschäften.



Mmlker- uni) Gewekbe-Nmin
Hochheim am Main
Am Montag , den 28. September abends 8 Uhr
findet im Restaurant Hochheimer Weinschänke
(Bes. Döllbor ) die diesjährige

Seneral -llersammlung
statt , wozu die Mitglieder höflichst eingeladen
werden . Der Vorstand.

Im Anschluß an die Versteigerung (hallo lassen Mitt¬
woch, den 30. September abends 8.3Ü Uhr in der „Rose",
Witwe Johann Martin Stein und Schlossermeister Mar¬
tin Stein , folgenden Grundbesitz versteigern:

Acker: lm Sehrn 8.88 ar
Weingarten: tm Eberland lt, ?8 ar
Acker: lm Eigen am Weiher 13,53 ar
Acker: Hinter der Sauhohl 13,73 ar

Dr. Doesseler

Ijllllllltillijill*
Bersteigerillig

Weingut Eallo läßt am Mittwoch, den 30. Sept. 1931
8 Uhr abends im Casthaus zur Rose folgende Weinberge
(mit Ernte und unter günstigen Bedingungen ) freiwillig
versteigern!

1. Steinern Kreuz 11,83 ar
2. Daubf)aus ?,12 ar
3. Reidjestal 18,7? ar
4. Unterer wiener 5,75 ar
5. vom 16,44 ar
6. Küsselsheirner 22,20 ar
7. ttühnerberg 9,15 ar
8. ttühnerberg 7,54 ar
9. Neuberg 13,58 ar

10. Sommerheil 6,07 ar
tt . Sommerheil 12,95 ar
12. Kops 23,74 ar

Dr. jur. Doesseler
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Da; »ratsche BEssemösen.
Das deutsche Nationalvermögen  wurde im Jahre

1913 auf 300 Milliarden Mark geschäht. 1918 betrug es
infolge der ungeheueren Verminderung des Geldwertes em
Mehrfaches dieses Betrages und sank dann 1919 nach dem
Versailler Frieden durch die Abgabe von Volksgütern ganz
beträchtlich herab.

Die letzte Statistik der V e r m ö g e n s st e u e r in Deutsch¬
land hat die Veranlagung des Jahres 1927 zur Grundlage
und läßt , da gleiche Statistiken auch aus den Jahren 1924
Und 1925 vorliegen , nicht nur ein anschauliches Bild über
Verlauf und Ausmaß der Vermögensbildung , sondern auch
eine Schätzung des Volksvermögensstandes zu.

Den recht interessanten Zahlen schicken wir voraus , daß
Man unter dem Rohvermögen,  von dem die - tatisllr
spricht, alles Vermögen einschließlich der Schulden und ab-
SUgsfähigen Teile , unter „natürlichen " Personen die Privat-
Personen und unter „nichtnalürlichen " Personen die Gesell-
schäften usw. zu verstehen hat.

Die Veranlagung zur Vermögenssteuer 1927 erfaßte
2 543 714 deutsche Reichsangehörige mit einem Eesamt -Roy-
vermögen von 112 223 Millionen Mark , das bedeutet eine
geringe Steigerung von 3,65 Prozent seit dem Jahre 1925,
in dem 108 Milliarden an Rohvermögen festgestellt wur-
den.

Was das steuerpflichtige Eesamtverinögen Deutschlands
vnlangt , so stellt es sich liach Kürzung der Schulden und
übrigen Abzüge auf 98 919 Millionen Mark , die sich m
den Händen von 2 543 714 Steuerpflichtigen befinden . Hier
ist das Anwachsen seit 1925 mit 1147 Millionen Mark , das
sind 1,17 Prozent , noch geringer als beim Rohvermogen.
Die Verteilung des steuerpflichtigen Gesamtvermogens laßt
erkennen, daß die Konzentration  in den höchsten Ber-
Mögensgruppen seit 1925 große Fortschritte gemacht hat . Das
leuerpflichtiqe Gesamteinkommen ^ der mchtnaturlichen Per¬
ionen liegt zum größten Teil in den Händen der Ver-
rnögensgruppen von über einer Million .Jl  a r I, und
zwar zu zwei Dritteln , von denen wieder der Hauptanteil
(37,75 Prozent ) auf die Gruppe der Vermögen von über
10 Millionen Mark entfällt , die sich aus bloß 340 mcht-
natürlicheu Personen zusammensetzt und über 12 281. 000 000
Mark verfügt . Bei den natürlichen  Personen hegt der
Schwerpunkt in den untersten  Gruppen der klemm Ver¬
mögen bis z» 30 000 Mark . Lin steuerpflichtiges Gesamt-
vermögen von über einer Million Mark  besitzen ,m
ganzen Deutschen Reich 2 465 natürliche Personen . Von
diesen haben 1950 ein Verinogen von 1 b,s 2,5 Millionen
Mark , 360 ein Vermögen von 2,5 bis 5 Millionen Mark,
115 ein solches von 5 bis 10 Millionen Mark und 40 ein
Vermögen von über 10 Millionen Mark . D,e Zahl der
deutschen Millionäre beträgt 2465, hat also seit 1925 (2335)
UNI 130 zugenommen . Jil der Gruppe der kleinen Vermögen
Natürlicher Personen besitzen 136 894 Steuerpflichtige 50 000
bis l 00 ONO Marl , 59 279 von 100 000  bis 250 000 Mark,
13 965 von 250 000 bis 500 000 Mark und 5115 von 500 000
bis 1 Million Mark . Das steuerpflichtige Gesamtvermogen
Berlins stellt lich auf 11,3 Milliarden Mark.

Der Mensch inMkt und GM!
Die Unterschiede zwischen MailN NNd FkUU.

Menschen strömen unentwegt aneinander vorüber, hun¬
dert oder tausend , vielleicht »och mehr smd »m Laufe weniger
Minuten an uns vorbeigeeilt . Eifrige Gespräche und Unter¬
haltungen dringen z» unseren Ohren , manchmal lchnappen
wir ii» Norübergehen ein paar Brocken ans , über WÜS gk-
redet wird und wovon Männer und Frauen „> der Haupt.
lache spreche », darauf achten wir nicht , es interessiert uns
auch nicht, denii jeder einzelne Tag sorgt dafür, daß wir hin¬
reichend mit uns selbst zu tu » habe », da können wir un-
nicht no ch NM die Gespräche  anderer , frcinder Leute tliinmern.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von 6 o t ha r 931*en cfe n b oi f.

Copyright by ©reiner & Co., Berlin NW a
(Nachdruck verbale, » !

27 . Fortsetzung.

„Zwischen Herrn Harrison und seiner Schwester —"
soweit es ihm möglich war , vermied er immer , von der
zweiten Frau seines Vaters als von seiner Mutter zu
sprechen — „war während der letzten halben stunde
die Rede bon einein eben eingelansenen Telegramm der
Mnseuins -Verwaltung zu Breslau . Man hat dort die viel¬
leicht etwas voreilige Zeitungsnotiz über die Auffindung
zweier bisher unbekannter Gemälde von Rembrandt aus
unser,n Schlosse gelesen , und man scheint der irrigen All¬
sicht, daß sie verkäuflich seien. Denn nur so läßt es sich
erklären , daß der Museumsdirektor für seinen Assistenten
Dr . Rüdiger um die Erlaubnis .lbittet, die Gemälde in
Augenschein zu nedmen . Jedenfalls hat Herr Harrison es
aus Höflichkeit oder ans irgendwelchen anderen Mir iiii-
bekannten Gründen für angezeigt gehalten , diese Erlaubnis
sofort auf telegraphischem Wege zu erteilen . Und cs ist
nun wohl anznnehmen , daß an Doktor Rüdiger eine ent¬
sprechende Aussorderung bon seiten seines Vorgesetzten er¬
gehen werde . Ader ich habe leider Ursache zu vermuten,
daß er Bedenken tragen wird , dieser Aufforderung zu ent¬
sprechen . Und deshalb möchte ich Sie bitten , den freund¬
lichen Vermittler einer Botschaft zu inachen , die ich ihm
nicht wohl auf anderem Wege zukommen lassen kann , vor-
ausgesetzt natürlich , daß Ihnen bei der Kürze linserer Be¬
kanntschaft die Zumutung nicht all zu dreist erscheint.

„Gewiß nicht , Herr Barndali Ich bin vielmehr mit
Freuden bereit, Ihren Dolmelscher bei ineinem Freunde
zu machen. Was also darf ich ihm sagen?"

„Sagen Sie ihm , daß ich ihn aus das dringendste und

Zum 75. Geburtstag von De. Lori Peters.
Vor 75 Jahren , am 27. September 1856. wurde Carl Pe¬
ters , der Begründer der deutschen Kolonie Ost-Afrika , in
Neuhaus an der Elbe geboren . Er gründete 1884 die Ge¬
sellschaft für deutsche Kolonisation , in deren Auftrag er
große Landstrecken in Ost-Afrika für Deutschland sicherte

Peters starb 62 Jahre alt am 10 September 1918.

Aber ein englischer Gelehrter stand auf dem Stand¬
punkt . daß die Wissenschaft unter allen Umstanden em Zn-
teresse daran haben müsse, zu erfahren , worüber sich die
Menschen unterhalten , wovon Männer und Frauen m der
Hauptsache sprechen. Er hat uns also die Arbeit des Lau-
schens abgenommen , hat seine entsprechenden Beobachtungen
selbst anacstellt und er hat weiterhin die Geste des Menschen
beschrieben. Sein Studiun , der menschlichen Unterhaltung êr¬
streckt sich aus niehrere Jahre und er glaubt aus Grund de»en
zu einem prozentualen Abschlußergebnis gekommen zu sein.

Was die Männer  angeht , so unterhalten sie sich zu
etwa 40 Prozent über geschäftliche  Dinge , zu 15 Prozent
über Familienangelegenheiten , zu 10 Prozent u^ r Po¬
litik  zu weiteren 10 Prozent über andere Mannet
und die restlichen 25 Prozent sind privaten und personlichrn
Interessen , Neigungen und Abenteuern gewidmet.

Ganz anders sind die Durchschnittsbeobachtungen über
die Flauen: Seien Sie nicht böse, meine Damen, aber der
Gelehrte hat es wirklich so festgestellt, und wir müssen ihm
di- Verantwortung für die Richtigkeit seiner Forschungsergeb-
niiie selbst überlassen : Danach sprechen die grauen zu O
$!" » SinI » » tt and « . - Fr » u - ä«  20 P -°M > *
M ode,  15 Prozent sind den h a u S w , r t s cha f 111 ch en
Dingen (Hausstand , Küche , DienstboteilfrageN usw .) gewld-
inet zu 10 Prozent über M ä n n er, wahrend die restlichen
10 Prozent wieder den Unterhaltungsstoff über allgemeine
Dinge und Interessen darstellen.

Man wird nun vermissen, daß die Lite  r a lut  zum
Beispiel gar keinen Unterhaltnngsstosf liefert und daß Über
diesbezügliche Beobachtungen kein Wort geM i - Be> denMännern lie«l die Unterhaltung über Literalnr \n  der \so
lilik und in den 25 Prozenten der persönlichen Steigungen und
Interessen Bei den Frauen bestreitet die Unterhaltung über

TJn Bruchteil von den restlichen 10 Pro¬
zenten Unierhaltungsstoss. _ . . . .
0 De . Gelehrte betont ausdrücklich , daß es Zich diesenAjC-  lyeicnvie üciuiu .

FeMellnnaeit um Durchschnittszahlen handelt. Emzelfalle sind
infolge Alter, Ehestand oder Ledigteil »atiiri.ch e.ner Dcf.
ferenzlerung unterworfen ! . . ^

Die weiteren Feststellungen beziehen sich aus Me Geste
» »b de » 91 u s b r » tf des Menschen während des Sprechens.

liltMlitW Mw « dStzKÄm
iull | viyvl Sr!M Snifiii.Slirsltl*

Ganz allgemein wird dabei sestgesteM, Pah die Bewegiingen
des Mannes  beim Sprechen viel ruhlg er  sind als der der
Frau . Die Frau  redet zumeist heftig gestikulierend, um
ihren Worten eine gewisse Pikanterie und einen ubergebuhr-
lichen Ausdruck zu verleihen . Die Frau hat größtenteils das
Bestreben , sich durch das Erzählen interessant  zu machen,
sie pointiert und akzentuiert den Bericht über eine liebe
Freundin gar zu stark, sie läßt dabei ihre Sande sprechen
und spreizt nervös die Finger . Das Gesicht hilft durch be¬
sonderen Ausdruck nach, Unterhaltungen und Reden zu unter¬
malen (sogen. Mimik ). Da kennt man zum Beispiel rollen «. -
Auaen . Verziehen des Mundwinkels , Zurückwerfen der Haare,
Stirnenfalten und schließlich besondere Bewegungen der Kinn¬
partie . Nicht selten betätigt die Frau ihren ganzen Körper,
wenn sie spricht. Man denke nur an das Drehen ihres Kobers
in den Hüsten , das auf den Hacken wiegen, und schließlich an
die Armbemegungen , die bei jeder Frau andere st" o-

Der Mann  spricht mit einigen Ausnahmen dagegen
bedeutend ruhiger . Das sogenannte „mit Ha " den u" d Fußen
reden " trifft man nur bei einzelnen an , zum Beispiel btt
leicht erregbaren Geschäftsleuten , dann aber auch bei Poli¬
tikern und politischen Agitatoren Im Allgemeinen bedient sich
der Mann beim Reden einer nüchternen Sachlichkeit, er braucht
nicht mit Eitelkeit zu reden und es entspricht nn allgemeinen
nickt seiner Natur , seinen Bericht irgend wie schauspielerisch
durch Gebärden zu färben und zu unterstreichen . Die rege
Mitarbeit des Gesichts währendemer Eriahlmiggeh bi
dem Manne so gut wie ganz verloren . Sie ist. auch, «armcht
notwendig , denn sie wirkt m den wenigsten Fallen wirlkich
interessant , sondern nur komisch  und ist M den meisten Fal¬
len eine schlechte Angewohnheit , die man schon M frühen
Lebensjahren zu unterdrücken versuchen sollte.

Es scheint, daß der englische Gelehrte un Bezug auf die
Feststellungen über Ausdruck und Geste der Menschen ins
Scknvarze betroffen hat . . . ., wenn man auch eme gewisse
feindliche Einstellung gegenüber dem weiblichen Geschlecht M
spüren verm . .nt.

-- Wiesbaden . (Der falsche Finanzbeamte
f e st 'g e n o m m e n .) Der falsche Finanzbeamte , der srrt
einigen Tagen im Rheingau und Taunus leme Schwinde¬
leien verübte und mehrere Personen geschädigt hat , tonnte
nunmehr von der Wiesbadener Kriminalpolizei ernnttett
und festgenommen werden . Der Betrüger — es hudelt sich
um den ' vorbestraften Kaufmann Karl Roth — nach
der Gegenüberstellung mit den Geschädigten em Geständ¬
nis abgelegt.

-- Hanau . (Ein Schwindler in Försterunl-
for 'm .) In schmucker Försteruniform auftretend , war es
dem sich als Förster bezeichnenden 36 Jahre alten WilhAm
Weih aus Rudolstadt in Thüringen gelungen El -" Ge¬
genden Deutschlands Betrügereien zu verüben . Zuletzt a e
er lern Tätigkeitsfeld nach Suddeutschland verlegt . Er hatte
z B in Aschasfenburg. Hanau. Darmstadt und Osfenbach
bei Förstern. Jagdliebhabern, Aerzten und Pfarrern vorge-
sprochen und sich unter dern Vorgeben , daß er ?̂ rne Brief-
tasche mit Geld verloren habe und deshalb Nichtm der Tage
ei zu seiner ..Dienststelle " in Kassel zurückreisen zu kan-

ncn,^ Geldbeträge erschwindelt . Er wurdkl letzt VÜM Schvf-
senaericßt Hanau vor dem bekannt wurde, daß er berrits
18 iml vorbestraft ist. zu neun Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

- Gclnhmiien . (S ch w e r e r E i n b r u ch.) Eure ganz
besondere Anziehcingskraft übt scheinbar das Haus
!„ rm 2 in Gelnhausen aus C£tnbrcrt )cr aus . Znm dritten-
male innerhalb eines Jahres .' .ubte f°stg°st- ll. «, °rd °n . das,
Diebe einen näclitlichen Pefuch abgestattet P ®. Dtl ^ 00C
Die Täter waren nach Zerstörung emer Glasscherbe tn de
Lode » der Firma Gebe . Gnthmann erngedriingen . woselbst
Kleidungsstücke und Wollwaren im Werte von einigen
Hundert Mark vermißt werben.

inständigste bitte , zu kommen — daß ich ihn bei unserer
alten Jiigendfreundschast darum beschwöre, weil ich Dm ge
mit ihm besprechen möchte , die ich keiuem anderen anver-
tranen kann als ihm . Ich hosse . er wird es nicht absch agen,
wenn Sie ihm recht eindringlich vorstellen , wie viel , wte
Unendlich viel mir daran liegt ."

Hubert dachte zwar an Walter ' ? Aeußerung , chatz er
sich nur unter dem Druck eines unwiderstehlichen Zwanges
entschließen würde , die Schlvelle bon Schloß (SllflU ZU
Überschreiten ; aber er zweifelte trotzdem nicht , daß er
Erichs innige Bitte als einen solchen Zwang ansehen
würde , und er gtallbte deshalb , dem Blinden Mit gutem
Gewissen die Erfüllung seines Wunsches versprechen zu
dürfen . Tanlbar drückte der Blinde ihm die Hand.

„Ich werde mich glücklich schätzen, wenn ich iemaks
in die Lage komme. Ihnen diese Gefälligkeit zu vergelten.
Es ist ja Nicht das letzte Mal , daß ich Sie auf Erlau be¬
grüßen darf , nicht wahr ? Und bei Ihrem nächsten Be¬
suche machen Sie mir hoffentlich das Vergnügen , sich 'uerne
Turmzimmer hier oben anzusehen , in die ich Sie letzt nicht
führen will , um nicht den andereil Herrschaften Ihre Ge¬
sellschaft noch länger zu entziehen . Es ist zwar nicht viel
merkwürdiges daran , aber ihre Fenster sind die einzigen
im Schlosse , die einen vollständigen Rundblick über die
ganze Landschaft gestatten ."

„Ich werde mit Freuden von Ihrer Eiiilnduiig Ge¬
brauch machen. Herr Barndal ! r.'lber - verzeihen Sie
mir die Bemerkung ! - ist es nicht ein etwas nnbequemes
Quartier , das Sie sich da gewählt haben ? Ich meine,
wegen des weiten und umständlichen Weges , den Sie
jedesmal dahin zurücklegen müssen ?"

Erich Varndal lächelte.
„Man hat mir das schon unzählige Mal gesagt , und

meine Schwester fürchtet sogar , daß ich eines Eages m
meinem Turm lebendig geräuchert werden konnte , weil
es kaum noch eine Möglichkeit des Entrinnens gäbe , wenn
etwa in einer dieser Galerien Feuer auSbrechen sollte.
Aber weshalb an so grausige Möglichkeiten denken ! Ein
Gebäude , das unversehrt ein paar Jahrhunderte hat über

sich dahingehen sehen, wird wohl auch mein kurzes Düsein
noch glücklich überdauern. Und ich kann mich nicht von
den Gemächern trennen , die ich schon seit meinem zehnieit
Jahre bewohne . Wenn ich am Fenster stehe, meine ich
noch immer bas herrliche Landschaftsbild zu sehen . WiS
dereinst. UnD ich glaube, ich würde meine Blindheit doppelt
scbwer enipstnden , wenn ich mich dieser lieblichen Illusion
beraubte '^ — Aber da Sie hier im Schlosse noch ntrtyt
orientiert sind , Herr Büchner , gestatten Sie mir wohl
Sie bis ans die Parkterrasse zurück zu begleiten , wo Stk
die Herrschaften finden werden ."

dieser letzten Vermutung hatte sich Erich Varndal
allerdings getäuscht . T -enn aus dem schönen Plätzchen
wellte nur noch die anscheinend ganz in die Lektüre eines
Buches vertiefte junge Witwe , die bei Huberts Auuahe-
rung lächelnd den schönen Kops erhob.

„Das war eine lange Konferenz ." sagte sie, „ aber tch
habe wohl kein Recht , mich zu beklagen . Run , was sagen
Sie zu meinen Schätzen ?"

Während der Blinde sich unbemerkt zurückzog. wieder¬
holte Hubert , was er soeben Erich Barndal gegcnubev
geäußert hatte . Aber seine Bitte , ihn bei dem wohlge-
meinten Anschläge gegen den Eigensinn des Professors zu
unterstützen , fand bei Frau Edith eme recht kühle Auf¬
nahme.

„Ich fürchte , daß ich da sehr wenig tun kann, " sagte
sie. „Denn ich kenne nicht einmal den Inhalt der^ Ab¬
machungen . die mein Bruder mit dem Professor getroftcn
hat . und ich möchte mich da auch nicht gern einmischen.
Außerdem wüßte ich gar nicht , wie ich es anfangen sollte,
Ihrem Wunsche zu entsprechen. Daß ich Herrn Corbach
und seinem Tächterchen einfach die Gastfreundschast aus-
kündige , werden Sie ja schwerlich von mir verlangen.



Vereitelter Svrengktoffanschlag.
Elsenrohre wie bei Jüterbog als Sprengkörper.

Stolberg (Rheinland), 24. September.
Die Aachener Staatsanwaltschaft gibt erst jetzt bekannt.

datz in der Nacht zum 19. September auf das Landha»
eines Fabrikanten in Büsbach bei Stolberg ein Sprengftc-,
anfchlag versucht worden sei. Die Täter haben durch die
Aufmerksamkeit eines Passanten, der seine Beobachtungen so¬
fort der Polizei mitteilte, das Vorhaben nicht ausführen
können und sind geflohen. Man hat sie bisher noch nicht
fassen können. Im Graben des Zufahrtswcges zum Anwesen
des Fabrikanten fand man am nächsten Morgen ein schwarz
angestrichencs Kästchen aus Holz, aus dem zu beiden Sei¬
ten ein starkes Eisenrohr ragte, das mit Sprengstoff gefüllt
war. Ferner fand man eine Blechbüchse, zwei Zündschnüre von
120 bezw. 80 Zentimeter Länge und ein Reagenzglas, das
eine Sprengkapsel enthielt. Außerdem entdeckte man in der
Nähe ei» dolchartiges Seitengewehr und einen geladenen
Trommelrevolver.

Wie man weiter zu dieser Mitteilung der Staatsanwalt¬
schaft erfährt , will ein Stolberger Schmuggler  wesent¬
lich zur Aufklärung der Angelegenheit beigetragen haben. Er
hatte in der fraglichen Nacht mit Waren bepackt die deutsch¬
belgische Grenze überschritten und fuhr auf seinem Fahrrad
über die Landstraße Zweifall—Stolberg . Kurz vor dem
Ortsteil Nachtigällchen bemerkte er auf der Straße zwei Män¬
ner, die er für Zollbeamte hielt. Er ergriff die Flucht und
suchte zunächst Schutz im nahen Walddickicht, von wo aus
er die beiden Männer beobachtete, die ebenfalls beladen schie¬
nen. In einiger Entfernung tauchten sodann Passante aus,
woraus die beiden sich in der Nähe des Schmugglers ver¬
steckten. Der Schmuggler konnte nunmehr hören, was sich
die Männer im Flüsterton erzählten. Einer von ihnen sprach
ein akzentfreies Deutsch, während der andere flämischen Dia¬
lekt verriet. Der Schmuggler erfuhr nunmehr von dem ge¬
planten Sprengstoffanschlag, und als die beiden Männer das
Versteck verließen, entfernte auch er sich, und benachrichtigte
die Polizei. Unverzüglich wurde die ganze Gegend durchsucht,
ohne daß man aber zunächst irgendwelche Anhaltspunkte
für die von dem Schmuggler gemachten Angaben erhielt.
Erst am anderen Morgen fand man dann die Sprengkörper,
Die Untersuchung der Sprengkörper ergab, daß sie fachmän¬
nisch montiert waren und bei einer Entladung eine fürchter¬
liche Wirkung gehabt hätten.

Lieferwagen zerkrümmerk ein Haus.
(:) Worms . In Heßloch fuhr ein Lieferwagen aus Rie¬

der -Olm in einer Kurve in der Untergasse bei dem Versuch,
einem Lastkraftwagen auszuweichen, mit voller Wucht ge¬
gen das Haus der Witwe Ruppert . Der obere Teil des
Hauses wurde vollständig eingedrückt, das Dach abgerissen
und ein Teil des Mauerwerkes mitgerissen. Das Gebälk
des Hauses wurde von dem Auto noch ein Stück mitge-
fchleist. Der Wagen selbst wurde stark beschädigt.

Folgen des Falles Lacum.
(:) Bingen. Vor einigen Tagen hat sich, wie berichtet, in

einem Frankfurter Hotel der 31 Jahre alte Weinhändlei
Walter K n e l l erschossen, und zwar aus Gründen die mit
der Affäre Lacum in Zusammenhang zu bringen sind. Nun
hat sich hrrausgestellt , daß Walter Knell Wechsel in einer
Gesamthöhe von 250 000 Mark in den Verkehr gebracht
hatte , für die nicht die geringste Deckung vorhanden war.
Geschädigt sind dadurch in erster Linie kleine Landwirte und
Winzer sowie kleine Kaufleute aus Rheinhsffen, dem Nahe¬
gebiet und Nhoingan , die jetzt auf ihren Wechseln sitzen blci-
ben. Die WeingroßhandlungPeter Knell, deren Mitinhaber
Walter Knell war , ist aus Antrag der Gläubiger in Kon¬
kurs geraten . Walter Knell hatte mit Heinz van Lacum ge¬
arbeitet und diesem für viele Tausend Mark Wechsel gege¬
ben, unter ihnen auch eine Anzahl Blankowechsel. Walter
Knell wurde vor Gerichl geladen, um durch Eidesleistung
zu bestätigen, daß die Unterschriften der Wechsel echt seien.
Gr ist aber nicht erschienen, fuhr vielmehr nach Leipzig und
von dort nach Frankfurt, wa er dann nach Erledigung
einiger geschäftlicher Angelegenheiten seinem Leben ein
Ende mackio

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von  Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner&Co.. Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

28 . Fortsetzung.

. , Hubert war enttäuscht, und Frau Edith mochte ihi
die kleine Verstimmung vom Gesicht ablesen; denn st
fuhr alsbald ln ihrem liebenswürdigsten Ton und mi
Ihrem nnwiberstehlichsten Lächeln fort:

"Aber ich werde natürlich mit Fräulein Margaret
Rücksprache nehmen, und es soll mich herzlich freuer
wenn wir einen annehmbaren Ausweg finden. Vietleich
setzen Sie sich auch direkt mit meinem Bruder in Ber
vtndung ! — Oder , nein — tun Sie ba§  doch nicht
Assen Sie lieber mich mit ihm reden I — Uebriaens -
Sie bleiben doch unser Gast zu Tisch?"

Hubert mußte ablehnen, da ihn eine mit Doktor Rü
diger getrogene Abrede jetzt zum Aufbruch nötigte . Edit
machte aus diese Begründung hin keinen Versuch, ihn zi
halten Aber als er sich anschickte, Abschied zu nehmensagte sie leichthin:

„Finden Sie nicht, daß Schloß Erlau ein ausgezeich
neter P atz Ware, um ruhig und ungestört zu arbeiten'
Sie müssen doch schon von diesem ersten kurzen Besuch
den Eindruck empfangen haben, daß hier jeder ganz nack
feinem Gefalleii kommt und geht, und daß jeder es füi
das vornehmste Gesetz ansieht, seinen Nebenmenschen st
wenig als möglich zu inkommodieren. Sie sollten Ihi
„Irrlicht -- nach Partenhofen kommen lassen, Herr Büchner
um es hier zu vollenden."

Wie eine freudige, beglückende Hoffnung regte es sich
tn dem Herzen des jungen Malers . Roch aber fehlte ihm
der Mut , daran zu glauben.

„Das ist natürlich nur ein liebenswürdiger Scherz
gnädige Frau ." ' 0

„Aber weshalb ein Scherz ? Unter den vielen unbe¬
nutzten Zimmern ist doch sicherlich eines, das sich zu einem

Der Führer der ,apanijchen Streitkräfte.
Führer der japanischen Streitkräfte in der Mandschurei ist

General Minami , den unser Bild zeigt

Allerlei WUenZrvekies.
Berlin  zählte nach dem Jahr 1870 1060000 Ein¬

wohner, heute, 43 Jahre später, 3,8 Millionen. — Berlin
zählt gegenwärtig 1005 Abgeordnete, d. h. Stadtverordnete
und Bezirksverordnete.

Die R ü stn n g s a u s g a b en in den einzelnen Ländern
betragen ' in Frankreich 3,2, Amerika 3, Rußland 2,6, Eng¬
land 2.2, Italien 1,2, Japan 0,9, Belgien 0,8, Deutsch,
l a r. b 0,7 , Polen 0,4, Tschechoslowakei, Rumänien, Jugo¬
slawien je 0,2 Milliarden Mark.

Bei den Arbeitsämtern in Deutschland wurden am 30.
Juni 1931 insgesamt 1017161 Wohlfahrtserwerbs¬
lose  gezählt.

Die Technik der L u f t p h o t o g r a p h i e ist so weit
vorgeschritten, daß man von: Flugzeug aus ohne weiteres
fertige Landkarten von ausgezeichneter Schärfe aufnehmen
kann, eine Aufnahme mit einem Apparat von 0,50 Meter
Brennweite in 5000 Meter Höhe ergibt z. B . eine Karte
im Maßstab von 1^ 10 000, die ein Gelände von 500 ha,
also mehr als das Dreifach?, des Fürstentums Monaco, um¬
faßt

Msien Sie das?
Chinas Bevölkerung  ist so zcst'tteich, daß jedes

vierte Kind der Welt ein Chinese ist.
Die Lebensmiiteleinfuhr  in Deutschland betrug

im Jahre 1930 noch immer über 3 Milliarden Mark.
Heuschrecken,  in Honig gekocht, werden noch heute

in Algier und anderen Gegenden Nordafrikas gegessen. Manche
Araberstämmc sammeln die Heuschrecken, trocknen sie an der
Sonne und zerstoßen sie dann in Mörsern ,um sie mit Kamel-
niilch und süßen Datteln zu mischen.

Zwei Driitel der Deutschen sind Stadtbewohner,
ein Drittel wohnt noch auf dem Lande ; knapp ein Viertel
Deutsche gehört zur häuerlichen Bevölkerung, jeder 15. Ein¬
wohner ist Berliner und 29 Prozent sind Großstädter. —
Zm Jahre 1800 wohnten in Deutschland auf dem Lande
vier Fünftels 1871 nach zwei Drittel , heute dagegen nur
noch ein Drittel oder von 65 Millionen Einwohnern 22
Millionen.

Gold  wuroe am Großglockner bei Arbeiten an der
EroßglockiiedHochalpeustraße gesunden; weitere Schürfungen
sollen das überraschende Ergebnis gehabt haben, daß man
Erze mit einem durchaus abbauwürdigen Goldgehalt fand.

Die B r i e f m a r ke wurde von I . Chalmers ans Dundee
(gestorben 1853 ) erfunden und 1640 in England , 1849
in Pkcnsjen, Lachse», Hannover und JOeftcrrcitfj eingefübrt.

provisorischen Atelier recht gut eignen würde. Und ihre
anmutige junge Freundin ivürdc mul) gewiß darin unter¬
stützen, alles so einzurichten, wie Sie es lieben."

„Nur haben Sie vergessen, gnädige Frau , was ich
Ihnen vorhin von dem unüberwindlichen Hindernis sagte,
das sich der Vollendung meines Bildes vorläufig noch
entgegenstellt ? Oder soll ich veriiiesfcn genug sein zu
hoffen, daß Ihre Worte mehr bedeuten Ms nur eine
liebensivürdige Eiiiladuiig — daß sie auch eine köstliche
Verheißung in sich schließen?"

Mit einem vieldeutigen Lächeln blickte Frau Edith
vor sich nieder.

»Eine Verheißung ? Ich weiß Nicht recht, Herr Büch¬
ner, was Sie darunter verstehen."

„Oh , Sie wissen es wohl. Und jetzt — ja, jetzt lese
ich es auf Ihrem Gesicht, daß Sie großmütig genug sein
wollen, meiner verwegenen Bitte zu ivillfahren . Sie wer¬
den mir gestatten, meinem „Irrlicht " Ihre Züge zu geben— nicht wahr, Sie werden es tun?"

„Wenn ich Sie wirklich nur um diesen Preis für einiae
Zeit an Schloß Erlau fesseln kann —"

Eine Empfindung heißester Freude durchströmte seine
Seele . Und er dachte nicht daran zu prüfen, ob es wirk-
lich nur die Freude des Künstlers ivar, der plötzlich einen
seiner sehnlichsten Wünsche erfüllt und sich einem fast
schon verloren gegebenen Ziele wie durch ein holdes Wun-
der entgegen getragen sieht. Mit einer Dankbarkeit, deren
Aeußerungen etwas leidenschaftlichStürmisches hatten , er¬
griff er die Hand der jungen Witwe und drückte seine
Lippen auf die feine, weiße, zart duftende Haut.

„Wie glücklich Sie mich machenI Und Sie werden
dres Versprechen nicht zurücknehmen? Ihre großmütige
Zusage wird Sie nicht gereuen ?"

„Nur an Ihnen könnte es liegen, wenn es geschähe.
Aber geben Sie meine Hand frei —" fügte sie leiser

hrnzu — „wir sind nicht mehr allein, unb ich vermute
^räuleni ^Margarete beobachtet uns nicht erst seit diesem
. Der junge Maler gehorchte und folgte mit den Augen
der Richtung ihres Blickes. Ta gewahrte ec Margarete
unten cm Park , nahe genug, daß sie von ihrem Staub-
ort aus jede Bewegung der beiden hätte beobachten

Rundsunk-Pcogramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfmik).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 5.55
Wettermeldung, Morgengymnastik I, 6,30 Morgengymnastik
II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55 Wasserstands-
Meldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldnngen; 12.05
Schallplatten ; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nmlemw Zeitzeichen!
13 Schallplatten, Fortsetzung; 13.50 Nachrichten; 14 Werbe-
konzert; 14.40 Eießener Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und
19.30 Wirtschaftsmeldungen; 17.05 Nachmittagskonzert.

Sonntag , 27. September : 7 Hamburger Hasenkonzert,
8.15 Freireligiöse Morgenfeier; 10.30 „Die Walküre", Ein¬
führender Vortrag ; 11.30 Reichssendung; 12 Schallplattenj
12.50 Die Progranunc der Sonntags - und Montagskonzerte
des Frankfurter Orchcstervereins, Bericht; 13.05 Schallplat¬
ten Forts .; 13.50 Zehnmiimtendienst der Landwirtschafts¬
kammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes; 15 Stunde der
Jugend ; 15.30 Länderfußballfpiel Deutschland — Däne¬
mark; 17.10 Nachmittagskonzert; 18 Vortrag ; 18.30 „Dein
Steckbrief", Charakterkunde aus dem Aeußeren; 19 Stunde
der Bühne; 19.30 Sonderwettcrdienst für die Landwirtschaft.
Sportbericht; 19.45 Zither - und Mandokinen-Konzert; 20.30
Nobelpreisträger ; 21 „Die Walküre", 2. Auszug; 22.15 Nach¬
richten; 22.35 Tanzmusik.

stll !nm §r 1

Montag , 28. September : 16.40 „An deutschen Kriegs-
grnbern in Frankreich", Vortrag ; 19.05 Englischer Sprach¬
unterricht; 19.45 Wiener Volksmusik; 20.30 „Irrationalismus
und moderne Medizin", Novellen; 21 Konzert; 22.15 Zeit¬
bericht; 22.55 Nachrichten.

Dienstag , 29. September : 15.20 Hanssrauen-Nachmit¬
tag ; 18.40 „Hochschule und Geistesleben in Australien", Vor¬
trag ; 19.05 „Deutsche Dichtung in Frankreich", Vortrag;
19.45 Volkstümliches Konzert; 20.30 Deutsche Humoristen:
Jean Pauk; 21.45 Kaleidoskop, eine bunte Stunde ; 22.35
Tanzmusik.

Mittwoch, 30. September : 15.15 Stunde der Jugend;
18.40 „Zur Negerfrage in Südamerika", Vortrag ; 19.05
„Kunde und Depositenkasse", Gespräch; 19.45 Unterhaltungs¬
konzert; 20.15 Leonce und Lena, Lustspiel; 21.45 Unter¬
haltungskonzert.

Donnerstag , 1. Oktober: 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Bücherstunde; 19.05 „Das Winterprogramm des Süd-
westfunks", Vortrag ; 19.45 Unterhaltungskonzert; 20.15
Valladenstunde; 20.45 Konzert; 22.15 Nachrichten; 22.35
Tanzmusik.

Freitag , 2. Oktober: 15.30 Erziehung und Bildung;
18.40 „Die geistige Lage Luremburgs", Vortrag ; 19.05
„Das Konzertprogramm des Kulturkartells der modernen
Arbeiterbewegung in Frankfurt a. M .", Vortrag ; 19.45
Anekdoten; 20 Neue Chormustk; 21.30 Bei uns zu Lande,
Eduard Miöricke; 22.30 Nachrichten; 22.45 Tanzmusik.

Samstag , 3. Oktober: 15.15 Kindersingen; 18.40 Spa¬
nischer Sprachunterricht; 19.05 Zeit , Wetter, Wirtschastsmel-
dungen; 19.15 Ein ostpreußischer Abend; 20.15 Wettsingen:
21.15 Unterhaltungskonzert; 22.15 Nachrichten; 22.30 Nach¬
richten aus Kunst und Wissenschaft; 22.40 Tanzmusik.

llnterW Eure MM!

Heize , koche , backe , schmore

nurnoch ma brikettf-

HALLODE
Vertreter . Jakob Siegfried , Maffenheimerftr . 38 , Tel . 139

Lieferung in Fuhren und Einzel- Zentnern

reimen, uunu UUU) ver rciang lyrer Worte wohl schwerlich
bis zu ihr gedrungen war.

Ihr Gesicht war jetzt halb abgewendet, so daß Hubert
nichts von dem Ausdruck in ihren Zügen zu erkennen ver¬mochte.

Sie schien unschlüssig, ob sie sich entfernen oder näher
kommen sollte. Aber gerade tn dem Augenblick, da Frau
Varndal ihren Namen rief, wandte sie sich mit einer
raschen Bewegung ab und war im nämlichen Moment
hinter dem dichten grünen Laubwerk der Hecken bwfchwunden. '

seltsam die Kleine zuweilen ist!" sagte Frau
“ lm Tone unbefangener Verivnnderung. „Aber vier-
leicht hat sie meinen Zuruf nicht mehr gehört. Nu » also
— es bleibt bei unserer Abrede! Wann werden Sie kon̂-
men, den geeigneten Raum ausznwählen , den ich ^ lme«
zum Atelier einrichten lassen soll?" *

„Es bedarf keines besonderen Ateliers — wenigstens
vorläufig nicht. Denn ich möchte Ihren Kopf genau t«
derselben Haltung und Beleuchtung malen, wie tch Sie
SiP, Sefe,e" ' Wenn Sie mir also gestatten, meineStasfelei rn jenem Gemache aufznstellen —"
„ ^ '« ißl Das ganze Schloß ist zu Ihrer Verfügung.
Und Sie kommen morgen, nicht wayr ?"

kann das angefangene Bild nicht so schnell zur
teile schaffen. Selbst wenn ich heute telegraphiere , müst-

ten immerhin noch einige Tage vergehen, bevor es ein-

Ä --“8 mil 6em mabmt "«

aÄTÄ KÄS
tcü batan  ifcitte" 0§ ^ ^ on  setzt einen gewissen Ane

ich selbst brenne ja vor Verlangen,
mit der Arbeit zu beginnen. Also auf morgen !" 1
inh " luJ "wrgen !" sagte sie mit ihrem süßesten Lächeln,
indem sie ihm zum Abschied die Hand reichte und ihn»
nicht wehrte, sie wiederholt mit dem ganzen Feuer bet

Begeisterung zu küssen, von der seine Seele,erfüllt war . '

(Fortsetzung folgt .z
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